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Ausgabe Bad Freienwalde
15.03.2006
Landesleistungszentrum Skispringen in Bad Freienwalde

Ohne große Schanze funktioniert es nicht

	

	Foto: MOZ

	Befürworterin: Justizministerin Beate Blechinger, hier mit Vereinschef Dieter Bosse, gehört von Anfang an zu den Förderern des Wintersports in Bad Freienwalde


Bad Freienwalde (MOZ) "Wir werden die Fortschreibung des Konzepts für das Landesleistungszentrum bis zum 15. April abgeben." Das sagte Dieter Bosse, Vorsitzender des WSV 1923 Bad Freienwalde, nach dem kurzfristig anberaumten Gespräch bei der ILB in Potsdam am Montag. Wie MOZ berichtete, hatte der Verein ein Schreiben von der ILB erhalten, in dem ihm mitgeteilt worden war, dass der Bau der 66-Meter-Schanze nicht förderfähig sei. Das war ein Schlag ins Kontor. Schließlich steht und fällt das Landesleistungszentrum mit der 66-Meter-Schanze. 

Für den Bau des neuen Bakkens sind eine Million Euro Fördermittel in Aussicht gestellt. Allerdings fließen die nur, wenn es dem Verein gelingt, 300 000 Euro als Eigenanteil aufzubringen. Ein dicker Brocken für den 121 Mitglieder zählenden Verein. Doch die Kurstädter lassen nicht locker und nutzen jede sich bietende Chance, um die Werbetrommeln zu rühren. 170 000 Euro stehen bereits zu Buche. Den Rest bekomme man noch zusammen, gab sich Bosse beim Wintersportball optimistisch.

Die ILB habe sich auf die Aussagen der Ministerien berufen, klärt der Vereinschef auf. Die wiederum gründeten ihre Zuarbeit auf dem mittlerweile drei Jahre altem Konzept für das Landesleistungszentrum. Das müsse gemeinsam mit dem Landesskiverband fortgeschrieben werden.

An dem Gespräch am Montag hatte auch Ex-Bauminister Hartmut Meyer teilgenommen. Landestrainer Sven Koch, der seit einem Jahr den Freienwalder Nachwuchs trainiert, habe die Notwendigkeit der 66-Meter-Schanze aus seiner Sicht dargelegt, so Bosse. Dass die Schanze kommen muss, darauf verweist auch Rudi Tusch vom Deutschen Skiverband (DSV). In einem Schreiben an den Landessportbund teilt er mit, dass die vorangige Aufgabe des Landesstützpunkts die Talentesuche und -entwicklung sei. Diese müsse im Stützpunkt stattfinden und zwar bis die Schüler 15 Jahre alt sind und je nach Eignung an die Bundesstützpunkte weiterdelegiert werden können. "Nachdem aber 15- bzw. 16-jährige Schüler bereits ihre Sprünge auf K-90m-Schanzen und darüber hinaus absolvieren müssen, ist der Bau einer K-66m-Schanze unbedingt erforderlich. Ohne die K-66m-Schanze wäre rein aus trainingsmethodischer Sicht dieser Stützpunkt nicht funktionsfähig", so die Aussage des Technischen Leiters für Skisprung/Nordische Kombination beim DSV.
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